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Ein Bo lksblatt
Erscheint wöchentlich drei Mal — Dienstag 'S, ' DonnerstcigS und Sonnabends — in Bogen groß Quart -Format. Der  VorauSbczahlungSprei»
beträgt für da» Quartal 48 Grote. — Auswärtige Bestellungenübernehmen alle Postcrpcditione» ; hiestgc die Redaction und die Buchdrnikerc! von H. Klcsser, Haarcnstraßc 44.

Anzeigen werden die Zeile oder deren Raum mit I Groten bezahlt.

IL. Sonnabend., den 25. December 1852. 152 .

Bestellungen
allf den Beobachter für das mit dem 1. Januar beginnende neue Quartal wolle man baldigst machen, damit die Auflage
danach eingerichtet werden kann- Der Beobachter wird vom l . Januar 1853 an auf vielseitigen Wunsch wieder in der
früheren Form und wöchentlich zweimal— Dienstags und Freitags — erscheinen. Der Vorausbezahlungspreis
beträgt für das Vierteljahr 36 Grote Cour. Auswärtige Bestellungen nehmen alle Postämter in unfrankirten Briefen
entgegen; hiesige Bestellungen können bei der Redaction und auch in der Buchdruckerei von H. Klesser gemacht lvcrden.
Für prompte Lieferung wird künftig bestens gesorgt werden.

Die Redaction des Beobachters.

Deutschland
Hannover , 23. Dec. Die Liquidation

der Flotte ist insofern wieder etwas vorgerückt,
als Hannover Strandkanoncn und Munition
übernommen, Preußen den Theil der von ihm
geliefertenKugeln wieder zurückgenommen hat.
Die Kanonenboote und der „Erzherzog Jo¬
hann " sollen nach Ablauf des Winters öffent¬
lich versteigert welche.»,

Altona , 21. Der. Die Wahlen, welche
bis jetzt für. den schlcSwigschen Landtag statt¬
gefunden, sind durchweg im dänischenSinne
ausgefallen. Die königl. Coinmiffarien ver¬
fahren, um ein solches Resultat herbcizuführcu,
in dem einen Tistricte wie in dem andern:
sie streichen so viele Gegner, bis die Wahlen
im dänischen Sinne gesichert sind.

Wie wir vernehmen, ist vor Kurzem die
Gräfin w . Schimmelmann auf Ahrensburg,
geborne Freiin v. Lützerode, von der römisch-
katholischen Kirche zur lutherischen übergctreten.

Berlin , 21. Der. Nachdem der König
von Hannover bereits gestern iu seine Resi¬
denz znrückgckchrt war , hat heute auch,d .er
Herzog von Braunschweig Berlin wieder ver¬
lassen.

Ter Kaiser hat heute Mittag Berlin ver¬
lassen, wie man glaubt, mit einem sehr guten
Eindruck von Allem, was er hier gesehen und
erfahren. Der junge Monarch hat sich sehr
rasch bewegt, um so Vieles .anzuschauen, wie
möglich war . Am Sonntag Vormittag hat
er Kirche, Museum und Zeughaus, das Cm
dcttcncorps und die Casernc seines Regiments
besucht, wo er sich sämmtlicheOffiziere vor- '
stellen ließ und ihnen eine Anrede hielt. Es
ist kein neuer Gedanke darin, aber cs ist der
durch praktischeErfahrungen faetisch gemachte
Grundsatz, daß die Armeen die Throne er¬
halten und „dieser Geist der Ehre und Treue
ein Band um alle braven Armeen schlinge" .
Die Verbrüderung der österreichischen und preu¬
ßischen Armeen und ihr festes Bcisammcnstehen
gegen alle Ereignisse, welche kommen mögen,
sprach der Kaiser dann als seine feste Ueber-
zeugnng aus . Diese Rede ist als ein erstes

Ergebniß des kaiserlichenBesuches zu betrach¬
ten : sie bestätigt das Bündniß der Monarchen,
indem sie die Waffenbrüderschaft ihrer Heere
für alle Fälle ankündigt. Allerlei Gerüchte
über eine noch innigere Familienverbindnng
zwischen den beiden herrschenden Häusern haben
sich erhoben, deren Grund oder Ungrund ab¬
zuwarten ist. Der König ist wiederholt vom
Kaiser zu einem Gegenbesuchin Wien cingc-
laden worden und hat denselben zugesagt.
Man will nun wissen, daß das sehr bald ge¬
schehen und der König dabei von seinem Bru¬
der, dem Prinzen Karl , dessen Gemahlin und
Tochter, der Prinzessin Louise von Preußen,
begleitet, sein würde.

.Dresden,. -21. Dec. Heute Abend wird
der Kaiser von Oesterreichhier eintreffen und
daö Theater beehren, morgen aber einer großen
Parade beiwohnen.

Frankfurt , 19. Dec. Pater Roh hielt
vorgestern Abend auf seiner Durchreise nach
Seligenstadt begriffen, abermals im hiesigen
Dome eine Misstouöprcdigt, die zahlreich be¬
sucht war . — Das neue Lokal des großen
Bürgervcrcin.s, die ehemalige Stadtwvhnung
des Erzherzog Reichsvcrwcsers, wird morgen
seiner Bestimmung übergeben.

München , 19. Dccbr. Das Herz des
verstorbenen.Herzogs von Leuchtcnberg wird
übermorgen iu Gegenwart des Prinzen Karl
in der Schlvßkapelle des leuchtenbergischcn Pa¬
lais beigesctztwerden. Ats kgl. Commissair
wird der .Herr Ministerpräsident v. d. Pfordtcn
dabei suugiren , welcher morgen die Leitung
seiner beiden Ministerien wieder übernimmt.

Gestern Abend wurden hier nicht weniger
als . vier Blartqr , der „Punsch", der „Münch.
Bote" , das „Tagblatt " und der „Herold"
cousiscirt.

Dem Toinprcdiger Rineckcr(Zögling der Jc-
suitenschulein Rom) wird vom Ansange des
nächsten Jahrs die Erziehung unseres Kron¬
prinzen Ludwig anvertrant werden. Der frü¬
here Prinzcnerzichcr, Tompropst Reindl , ist
den llltramontanen nicht streng genug ; die
laue römisch-katholische Gesinnung des Prinzen
Adclbcrt, der bekanntlich, um den griechischen

! Thron zu erhalten , zur griechisch- katholischen
Kirche übertreten wird, wird Herrn Reindl
znm großen Verbrechen angerechnet.

Oesterreich.
Wien , 20. Dec. Durch kaiscrl. Ent¬

schließungvom 8. d. wird allen gegenwärtig
in Ungarn befindlichen Deserteurs ein Gencral-
pardon ertheilt , wenn sie sich längstens drei
Monate nach Publikation dieser Kundmachung
einem k. k. Militair - oder Civilgerichtcstellen
und ihnen kein anderes Verbreche» zur Last
gelegt werden kann. Für den Fall eines an¬
deren Verbrechens wird ihnen die TesertationS-
strafe dennoch nachgesehen. Dieser Gnndcnact
dürfte seine gute Wirkung nicht verfehlen, da
es bekannt ist, daß unter den in Ungarn an-
gchäuftcn Vagabunden sich viele Deserteurs
und ehemalige HonvcdS befinden.

Tie weltbekannte Balletmeistcrin, Madame
Weiß, ist heute früh, muthmaßlich ain Schlag¬
flusse plötzlich gestorben. Tie für heute be-
'stimmte Balletvorstellnng im Josephstädter-Thea-
ter wurde bereits abgesagt.

Schweiz
Tsstln, 13. Dec. In der heutigen Groß¬

rathssitzung ist die Protestatio» des Erzbischofs
voll Mailand gegen die Aufhebung der Ka-
pnzinerklöster und die inhumane VollzngS-
lvcise verlesen, aber nicht discutirt worden.
Tie kirchliche Partei soll entschlossen sein, sich
der ansgetricbenen Religiösen anznnebmcn.

F r a n k r e i cv
Paris , 21 . Dec. Der Hof jagt im Wald

von Compiegnc. Man hetzte gestern drei Hirsche,
von denen einer von dem Obersten Nc.y er¬
legt wurde. Der Kaiser, auch in dieser Art
des Reitens gewandt, war immer vorab. Auch
einige Damen nahmen iin Jagdcoflüm —
grün und gold — an der Verfolgung des
Wildes Theil.

Amerika
Aus Tampico  wird vom 29 . d. der Aus¬

bruch einer neuen Revolution in TamaliPaS
berichtet. Tie Stadt Victoria war von den
Insurgenten genommen, und man erwartete
stündlich einen Angriff auf Tampico.
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RettungshLufer
Gegenüber den 150 ( ?) Rettungshäusern , die Deutschland in

wenig Jahren hat erstehen sehen , mag man sich' wohl die Frage
vorlegen : kannst dn diese Anstalten mit gutem Gewissen unter¬
stützen , oder sollst du den Thcil deines UcberflusseS , den du für das
Wohl des Nächsten verwenden willst , lieber anderen  Bestrebungen
zuwcndcn ? !

Wie soll man sich aber ein richtiges Urtheil über eine Sache

verschaffen , die auf der einen Seite eben so hoch gepriesen , als auf
der anderen verdammt und verspottet wird ? — Das mag schwer

sein , — aber sicherlich wird man die innere Mission , ihre Vor¬
kämpfer und die Früchte ihrer Bestrebungen nicht zu ungünstig bc-
nrthcilen , wenn man sich lediglich auf die eigenen Aus-

Ohnc die Ocffcnt-
mehr zn einiger

jagen und Berichte der Vereine  stützt . —
lichkcit , ohne die Presse gelangt jetzt nichts
Bedeutung , - das wissen auch die Missionsvercinc , — daher die
Sündfluth von Tractätlein , daher die häufigen Berichte mit nament¬
licher ( Rang und Titel ) Aufzählung aller Beiträge , nicht bloß an
Geld , sondern auch aller sonst geschenkten Sachen ' ) . —

Ein solcher Jahresbericht über die Rettungs - Anstalt im Groß-
herzvgthnm Hessen vom Jahre 1852 thcilt nun folgende Tagesord¬
nung für das Rettnngöhanö zu Hänlein mit:

5 - 6 Uhr Aufsicht » , Morgengcsang und Gebet , Reinigen rc.
6 — 7 „ Lernen und Vorbereitung zum Unterricht.

7 — 7 </4„  Frühstück ( warme Suppe und Brod ) .

71/ 4— 8 ,, Reinigen rc.
Morgenandacht mit Gesang und Gebet für das ganze
Hans re.
Biblische Geschichte oder Katechismus.
Mvrgenimbiß ( Brod oder Obst ) Bewegung im Hof.
Unterricht im Lesen , Schreiben , Dictiren , Aufsätze,
Gesang , Rechnen , Geschichte , Geographie , Naturge¬

schichte rc. — jedoch für die letzten drei Zweige
wöchentlich nur einmal  eine halbe Stunde.
Mittagscssen , Bewegung.
Arbeit.

Vespcrbrod , Spiel.
Arbeit.

Nachtessen , Abendandacht.
Kartoffclschälen rc. mit Gesang.
Lernen.

Abcndgcsang und kurzes Gebet , Schlafengehen.
21 gelte » , „ außer der vom Hausvater festgestcllten

8- 8V-

8>/s - 10„
I0 - 10V - ,,
10 >/. — 12 „

- 12 1 „
1 — ä „
4 - 5 „
5 - 7 „

7 —?Vs rc
7Vs - 8Vs„

8Vs 0 „
9„

Nach Seite
Tagesordnung , als Hansgesetze nur die heilige Schrift " . . . . „eigent¬
licher HanSvatcr ist und bleibt der Herr Jesus Christus " . . . . Ferner
erfahren wir , daß vor dem Frühstück ein Gebet , nach dem Frühstück
ein Dankgebet , vor dcm Mittagscssen ein Gebet , nach demselben ein
Dankgeber mit Gesang und vor und nach dem Abendessen ein Ge¬
bet gesprochen wird . Im klebrigen widerspricht dieser Thcil des
Berichts der statutenmäßige » Tagesordnung darin , daß die Unter¬

richtsstunde von Vormittags 10 '/ ? — 12 Uhr , aus den Nachmittag
verlegt und dafür Morgens gearbeitet wird . — Die Arbeiten be¬

stehen in : Holzpantoffeln verfertigen , Kleider ansbeffcrn , Strümpfe
stopfen , Weiden zum Flechten fertig machen und Hülscnftüchte aus-
lescn . Gewiß , ist die Unterbrechung des Unterrichts  durch Arbeit
sehr zweckmäßig , gesund und allein geeignet , die Kinder stets zu be¬
schäftigen , aber immer bleibt Unterricht und moralische Besserung die
Hauptsache . Ob der hierbei cingeschlagcnc Weg der richtige  sei,
kann allein über de » Werth der Anstalt entscheiden . — Außer der

halbstündigen Morgen - Andacht , der Abend -Andacht , dem Morgenfle-
sa » g und Gebet beim Anfstehcn , dem Abendgesang und Gebet beim
Schlafengehen , dcni regelmäßigen Gebet vor und nach de » 3 Mahl¬
zeiten/also außer diese » 10 täglichen Gebeten und außer dem Singen
frommer Lieder bei der Arbeit , wird täglich IVs Stunde , oder
wöchentlich 0 Stunden Religionsunterricht erthcilt , während daS gc-
sammte übrige Wissen gleichfalls in 9 Stunden abgcthan wird , von

d e n e n wöchentlich Vz Stnnde anf Gcschichte , Geographie,
Naturgeschichten -. kommt! — Sollte man aber meinen , die
zarte Jugend der Kinder lasse derartigen Unterricht kaum zn , so
weist daö Verzeichnis Seite 28 nach , daß von den achtzehn Knaben
nur einer 9 Jahr alt ist, die meisten 11 - 12,  fünf aber 14 — 15  Jahr.

Glaubt man denn nun wirklich , daß das ewige Singen und
Beten im Stande sei , gründlich verwahrloste Kinder zn 'bessern ? !
Kann selbst das frommste Gemüth . bei dieser unausgesetzten Bctcrci
andächtig bleiben ? ! Werden denn die 15jäfrigen Range » , die den
Kopf nur voll Schelmenstreiche haben ' ) , anders als mechanisch dabei
sein ? — erzieht man sie nicht unfehlbar zu Heuchlern ? von allen
Gaunern jedenfalls die gefährlichste Sorte ! — Ich fürchte sehr , der
Erfolg wird nicht blos dies lehren , sondern auch , daß die Buben sich
gegenseitig in alle möglichen Schlechtigkeiten cinweihen . Vorläufig
sagt der Bericht „ ob Früchte zn sehen sind , oder nicht , hierüber läßt
sich in der kurzen Zeit noch nicht viel sagen . " — Pfarrer Koch in
Hcrrstein , welcher anfangs zur Leitung dieser Anstalt ausersehen war,
gesteht in dem Bericht über seine  Anstalt für Mädchen  in Nieder-
Wörrcsbach mit dürren Worten ein , daß er meist nur ungünstige
Resultate erlangt habe.

Ucber die Art , wie die Herren von der inneren Mission Ge¬
schäfte betreiben , giebt eine Notiz Seite 5 des Berichts Aufschluß.
Während man sich bemühte , einen Vorsteher für die Anstalt zn ge¬
winnen , kam der Cand . der Theologie Weigclt , auf welchen man
auch reflcctirt hatte , zufällig nach Darmstadt um Gelder für die
Anstalt in Duisburg zu sammeln und „ in der Ueberzengnng , hier
sei der Finger Gottes unverkennbar " , wird Herr W ., „ der ebenfalls
eine höhere Fügung darin erkennt " , sofort engagirt . Zu Deutsch:
Herr W . hatte eine Braut , die er wenige Monate nach seiner An¬
stellung „ aus dem fernen Sachsenlande den Kindern als Mutter ge¬
holt hat " .

Bei der Einweihung der Anstalt am 12 . März 1851 hatte
es unausgesetzt geregnet und gerade beim Beginn der Festlichkeiten
„goß cs wie in Strömen hernieder " . ,— War hier der Finger
Gottes nicht unverkennbar , Laß daS Werk trotz des hohen Schutzes
der anwesenden Prinzessin zu Wasser werden solle ? ! —

Berlin in der Weihnachtsncihe
(Fortsetzung . )

Für sehr viele arme Handwerker ist der Weihnachtsmarkt ein
rettendes Ercigniß . Gar manche Familien suchen ein Paar Thalcr
zu borgen und verwandeln sich damit in Pyramiden - , Waldteufcl-
nnd Fahnensabrikantcn , oder sie kleben und schnitzeln allerlei Thiere
zusammen , oder machen Kästchen , Küchen , Spinden , Theater und
schaffen eine ganze Welt mit etwas Kleister , Leim , Rauschgold , bil¬
ligen Farben und Holzsplittern . — Da sitzen Weiber und Kinder
die langen Nächte bei der dürftigen Lampe , bauen und bilden die

Herrlichkeiten mit matten Augen und hungrigen , Magen und bitten den
lieben Gott , ihnen doch Glück zn schenken , daß sich morgen schon
Käufer finden mögen und der Markt ein recht gesegneter für sic sei.
Das bitten sic Alle , aber der liebe Gott kann nicht Alle erhören.
Die Lieblinge der Gottheit finden ein mildes Ohr , Andere ' verfolgt
der böse Stern , aber ein Bankier , der bei einer unglücklichen Ab¬
rechnung sein Vermögen verliert , kann die Verzweiflung dieser armen
Wcihnachtsspeculanten nicht empfinden , wenn es mit ihren Geschäften
schief und schlecht geht , wen » keine Käufer kommen , wenn Ncgcn-
wetter und nasser Nebel die Pappe zerweichen und die Farben auS-
löschcn , wenn endlich der letzte Tag da ist , der Christabend , und
noch immer kein Rufen und kein Bitten helfen will ! Spät , ganz
spät , wenn die gesegneten Gl etlichen längst nach Hanse sind , voll
Preis und Lust über den guten Tag , sicht man » och immer die
Kinder des Unglücks mit ihren Kasten voll bunter Waarc und ein

Latcrnchcn daneben umherirren und aus den Zufall , der die Welt
regiert , hoffen . Da und dort hockt ein altes Mütterchen oder ein
Greis an der Erde , wärmt und reibt die eine erstarrte Hand und

sucht mit der anderen einen ungeheuren , triefenden und geknickten
baumwollenen Regenschirm über seine Schätze zu halten , die auf
einer kleinen Bank stehen oder auf einigen Brcttstückc » auf der
Erde , mitten in Schmutz und Nässe , ihren Platz gesunden haben.
Der klägliche Schrei : „ Kaufen Sie mir Etwas ab ; ich habe heut
noch gar Nichts eingenommen ! Kaufen Sie , lieber Herr !" erwartet
und verfolgt jeden Nahenden ; aber die Herzen sind abgehärtet gegen
solche Zumuthunge » , und endlich wird der Markt ganz öde und
leer . Tie Polizeiwachen ermahnen auch ans Nachhansegehen , seuf¬
zend wird der trübselige Kram zusammcngepackt . Was geschähe auf

> Eine Violine von I . K H . der Frau Großherzogin von
Hessen , eine Kü -Henlampe von Frau Krätzinger , ein Handbesen
von Frau Putch , ein Saucrkrantfaß :c. :c . 5 ' / ? Seilen lang.

' ) Nach § 3 der Statuten werden nur solche Kinder aufgc:
nvmmen , von denen nachgewiesen  ist , daß sie wirklich ver
wahrlosr sind.
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Erden , wenn die Geduld des Elends und die Hoffnung der Men-
schen nicht so unermeßlich groß wären ! Der letzte Glanzpunkt des
Marktes auf diesem Platz ist der Weihnachtsabend : er ist Ziel und
Schluß aller verwegenen Wünsche und aller getäuschten Erwartungen.
Berlin beschäftigt in den verschiedenen Fabriken gegen 50,000 Ar¬
beiter , die am Weihnachtsabend um 7 Uhr oder 8 Uhr zu arbeiten
anfhörcn und ihren Lohn ansgezahlt erhalten . Sie gehen zuerst nach
Haus , wo die ordentliche » Wirthe mit ihren Frauen berathen , was
für die Kinder , die glückselig unter allerlei Visionen vom brennen¬
den Christbaum eingeschlafen sind, wohl erübrigt und gekauft werden
kann . Die Frau holt ans dem Zipfel eines Tuchs in der tiefsten
Kommodeuecke oder ans einem Strumpf , den sie vor sich selbst ver¬
steckt hat , einige sauer ersparte Geldstücke hervor , und »ach einer
langen Staatsverhandlung ist das Ehepaar endlich fertig , die Stube
zuz, -schließen und ans dem Wcihnachtsmarkt sein Heil zu versuchen.
— Ich habe in London öfter die mitternächtlichen Märkte besucht,
wo die armen Arbeiter sich ihre Flcischfetzen und schlechten Gemiisc-
abfälle für die ganze Woche eiukaufen : hier ist der Markt am Weih¬
nachtsabend der einzige , der sich bis Mitternacht hineinzieht , denn
für gewöhnlich können unsere Arbeiter ihre Lebensmittel und Woche,,-
bedürfnissc auch des Sonntags haben , was in England , der strengen
Sonntagsfcicr wegen , nicht der Fall ist. — Ein Christabend ans
dem Markte in Berlin ist aber in vieler Beziehung im Stande,
Theilnahme zu . erregen . Der wohlhabendere Theil der arbeitenden
Elasten , auch die kleinen Handwerker und Jeder , der nicht seinen
Wochenlohn am Schluß der Arbeitsstunden erhält , hat schon im
Voraus gekauft , was er kaufen konnte und wollte , die allermeisten
haben bei eintretcnder Dunkelheit den festlichen Tisch gedeckt und
Pyramiden und Tannenbäume glänzen lassen . Wohin man auch
durch die Straßen gehen mag , überall sicht mau den Glanz , und
in der jubelnden Lust seiner Kinder vergißt der sorgenvolle Fami¬
lienvater , daß morgen wieder ein Tag ohne Licht kommt.

Auf dem Christmarkt aber drängen sich am Christabend nur
die Leute in Jacken und Mützen , oder in langen blauen Röcken,
denen die Mode noch nicht hat beikommen können , und in spitzen,
hohen Hüten mit kleinen Krampen , jüngere und ältere Frauen , strei¬
fige Schürzen vor den Cattuukleidern oder in Polkajacke, , und Män-
teln, .die Köpfe in schwarze Stroh - oder Basthiite geborgen , oder
den groben Wollentuch , der ihren Oberleib schützen soll , bis über
Haar und Stirn gezogen , laufen mit ' Körben und Laschen bewaffnet,
neben den Männern her . — Ihnen ist der Platz heute vollständig
überlassen , ein unangefochtenes Recht , das sie mit aller möglichen
Freiheit genießen . Es hat etwas Rührendes , die kleinen Handels-
scencn zu betrachten , die Uebcrall stattfinden ; die Nathschläge , das
Schwanken , das Ueberlegcn , die Ueberzeugungs - und Unterredungs¬
gründe um einen Kauf abzuschließen , bei dem es zwar nur auf
wenige Groschen ankvmmt , aber dffse bilden ein wichtiges Capital.
Nach langem Bieten , mehrfachen Fortgehen und Umkchrrn und nach
einem letzten vcrzwciflungsvvllcn Gebot , muß endlich doch oft der
lebhaft gewünschte Gegenstand im Stich gelassen werden , denn die
Mittel reichen nicht dazu aus , oder aber das letzte Gebot hat Er¬
folg und mit der gierige », hastigen Sorge um den Besitz, wird nun
der erstandene Schatz eingcpackt, während liebevolle Vater - und Mut-
tcrfrende diese rauhen , scharfen Gesichter verschont . — Wenn man
sich überzeugen will , wie wenig die cvmmunistischcn Lehren in , Volke
zu hoffen chabcu, muß man diesen nächtlichen Markt betrachten . Ter
Aermste will etwas haben , waS ' er sei» nennt . Mit Ausbietung
aller seiner Kräfte kauft er ein geringes Besitzthum für seine Kinder,
ein ärmliches Wirthschaftsstück für sich selbst , aber er hängt daran
mit allen Fäden seines Lebens , und je tiefer hinunter in die Irrwege
der Gesellschaft , je härter die Plagen , je schwcißvoller die Mühen,
um so fester die Hände , welche jedes errungene Eigenthum , das
Bett , den Tisch , den Teller aus dem Ausschuß festhalten . Kein
Gehcimerrath kann so vergnügt das eben empfangene Ordensband
an seine Brust halten , wie dort der glückliche Arbeiter den bunten
Manchcstcrrest , der ihm eine neue Sonntagswesre liefern wird ; keine
Dame begleitet mit so entzückten Blicken die Accorde des neuen
Streicher 'schen Flügels für 800 oder 1000 »P , den der heilige Christ
ihr in den Salon geschickt hat , wie die junge Frau hier in der
nassen Jacke , die mit Entzücken das Kästchen mit den Bäumen , dem
Schäfer , dem Hunde und drei Schafen klimpern und drehen läßt,
das sie so eben für einen Groschen glücklich an sich gebracht hat.

(Fortsetzung folgt .)

Theater
Laß doch sehen .— was hat die hiesige dramatische Kuustan-

stalt in der letzten Zeit geleistet ? — Hm , für eine Kunstaustalt
verteufelt wenig — kaum des Ncnncns Werth . Die große Gleich¬
gültigkeit , die hier im Publikum gegen das Theater herrscht, ist sehr
erklärlich . Mitunter kann man sein Billet nicht für den halben
Preis los werden . Die Abonnenten gehe» allerdings hin , aber
größtentheils nicht um einen Kunstgenuß zu haben , denn davon ist
man längst zurückgekvmmcn , sondern nur um den Abend hiuzu-
bringen und allenfalls mal zu lachen . Von einer Nachwirkung kann
keine Rede sein . Tic lebhafte Besprechung einer Vorstellung nach
derselben , wie man sie vor Jahren in jeder Gesellschaft hören konnte,
findet nirgends mehr statt . Vom Theater wird fast gar nicht mehr

> gesprochen ; wenus hoch kommt , hört man allenfalls hier und da
sagen : das war heute mal wieder langweilig oder albern . — Daß
neulich die Frau Oldenburgern , mit einer ganz ernsthaften Miene

! von der schönen Aufführung der Oper : „ Ter Postillon von Lon-
jumeau " schwatzte, war in der That sehr ergötzlich. — Doch an 'S
Geschäft . Seit unser », letzten Theaterbericht wurde gegeben an,

Dienstag , den 14 . : „Der Damcukrieg"  und znm zwcitcnmalc:
„Ein Bräutigam der seine Braut uerheirathct . " — Am
Donnerstag , den 16 . : „Pelva,  oder : die Stumme " . Fräulein
Daun  soll sich in der Titelrolle sehr vortheilhast ausgezeichnet haben.
Daraus : „Die Kunst geliebt zu werden " . — Am Sontag,
den 10 , die schon sehr lange mitgewcsene „Donna Diana " .
Am Dienstags den 21 . , wieder zwei kleine einactige Stücke — eine

! Ausgabe , vor welcher selbst das allerdürstigste Privattheatcr nicht zu-
^ rückveben würde . Da von diesen beiden Dingerchen das eine ne»
! war , so fühlten wir uns verpflichtet das Theater zu besuchen , um

über die Novität berichten zu können . Sie rührt den Titel : „ Er
ist nicht eifersüchtig"  und ist ein Lustspiel in 1 Act von Aler.
Elz . Unser Unheil darüber fällt sehr günstig aus;  wenn wir auch
manche Sccnen , namentlich die ersten , etwas zu lang ausgedehnt
fanden und manche ganz überflüssige Eguivognen weggewünscht hätten,
so ist die Kleinigkeit im Ganzen doch recht unterhaltend und einer
Belustignngsanstalt nicht unwürdig . Daö Sujet ist : Eine junge
Frau , der es an nichts fehlt was das Leben angenehm macht , die
ihren Mann zärtlich liebt und von diesem wieder zärtlich geliebt
wird , fühlt sich dennoch höchst unglücklich , und zwar deshalb , weil
ihr Mann — nicht eifersüchtig ist. Sie klagt dies ihrem Onkel,
dessen Liebling sic ist, der aber daö Nichtcisersüchtigscin ihres Mannes
eher für ein Glück als für ein Unglück halte » muß . Die junge
Frau will nun aber durchaus ihren Manu eifersüchtig haben . —
Tie Eifersucht , meint sie, sei das sicherste Zeichen der Liebe . — Sie
beredet den Onkel , sich als Ofsicier verkleidet mit ihr ans offene
Fenster zu stellen , und wenn ihr Man » , der Arzt ist , zu Hause
käme , dort zärtlich mit ihr zu thun , sic zu küssen :c. und zwar so,
daß ihr Mann von der Straße aus Alles bemerken müsse. Sic
glaubt ihren Mann abwesend , er hat aber hinter der Thür gelauscht,
und kennt ihren ganzen Plan . Mit dem Onkel verständigt er sich,
und räth ihm , seine Rolle gut zu spielen , daraus entfernt er sich,
von seiner tzran unbemerkt , au « dem Hause . Die Metamorphose
des Onkels in einen Osstcicr geht vor sich, nachdem sic vollendet,
stellt sich die junge Frau mit ihm an s offene Fenster und erwartet
ihren Mann . Endlich schen sic diesen die Allee herauf kommen , sic
bemerken , daß er still steht und nach dem offenen Fenster seines
Hauses schaut , und nun geht das Carcssircn der beiden loö . Tic
<zrau ist überzeugt , daß ihr Manu draußen Alles gesehen hat,  und
wenn er sich nun nicht zur Eifersucht bcqucmt , so ist ihr Glück auf

1 immer dahin . Der Onkel muß sich jetzt schnell entfernen , — der
Toctvr tritt ein , glühend vor Zorn — er spielt den Eifersüchtigen
so täuschend , als wäre er beim Othello in die Schule gegangen.
Ten zurückgebliebenen Ofsiciershut in der Hand , tritt er vor seine
Frau hin , und wüthet fürchterlich . Tie Frau , die Alles für baare
Münze nimmt , ist in tausend Aengsten — so schrecklich hat sie sich
die Eifersucht nicht vorgeslellt . Sie versucht cs, ihre Unschuld z» bewei¬
sen. Da hilft aber alles nichts . Der Toctcr schüttet ein Pulver in ein
Glas Wasser und will die Vcrgiftnugösccne ans Kabale und Liebe anf-
führcn . Tie Frau schreit um Hilfe . Der Onkel kommt » nd sicht den Doc-
ror rasen , — er ist ungewiß , ob eS Ernst oder Spaß ist, so natürlich raset
der Toctor . Dieser entfernt sich jetzt um Vorbereitungen zur Scheidung
zu treffen . Die jetzt in Wahrheit sich unglücklich fühlende Frau bestürmt

: Len Onkel , doch ihrem Manne die ganze Sache zu entdecken und ihre
! Unschuld zu bethcucrn . Der Onkel verspricht sein Möglichstes zu
; thun — er̂ nimmt das auf dem Tisch stehe» gebliebene GlaS Wasser,
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in welches der Toctor ein Pülverchen Methan und gesagt hat , daß
«S Gift sei. Kr hat das Glas geleert als die junge Frau es ge¬
wahr wird und nun wird daS Lamentabel noch größer. Ter Onkel
glaubt sich-vergiftet und meint, die heftigsten Leibschmerzen zu empfin¬
den. Man ruft um Hülfe, schreit nach -Milch, worauf der Toctor
wieder eintritt und lachend erklärt , daß Alles nur Scherz gewesen.
Tie junge Frau verspricht, sich nie mehr darnach zu sehnen, ihren
Mann eifersüchtig zu sehen. — DaS Stück hat manche recht.komische
Situationen und ist wie gesagt sehr unterhaltend. Tic Aufführung
war ziemlich gut , nur hätte sic mitunter mehr Fluß -haben können.
— Herr Haser spielte den jungen Arzt ganz vortrefflich, sowie auch
Fräulein NaMler  die Frau Doctorin. Von Herrn Jenke (Onkel
Gauman ») können wir nur sagen, daß ihm einige  Scenen vor¬
züglich gut gelangen und er in diesen das -Zwcrgsell der Zuschauer
durch seine Komik zu erschüttern wußte; im Ganzen aber fehlte
seinem Spiel Konsequenz und litt auch sehr an llebcrtreibung. Wir
sind der Meinung, daß diese Rolle, und somit auch das kleine Stück,
sehr gewinnen würde, wenn Herr Berningcr sie spielte.

Hierauf : „Die Rückkehr in  s Tor  scheu." -Licderspiel in
1 Act von C . Blum . — Vorher wurde die Ouvertüre zum „Mas¬
kenball" im Orchester gespielt, wir glauben wenigstens, daß sie'S sein
sollte. Die sonderbare Auffassung der Tempi ließ einen sehr darüber
in Zweifel. — Sämmtliche in dem Stücke verkommende Melodien
sind von C . M . v. Weber, so wie sie Herr C. Blum aber angebracht
hat, muß man es ein Vergehen an der Kunst nennen , denn sehr
oft erscheinen diese lieblichen Melodien hier als die frevelhafteste
Travestie und nur der Tanz am Schluß mit Chor , so wie noch
ciuige wenige sind gut am Platze. — Herr de Marchion  spielte
und sang den Part des Hans mit großer Lebendigkeitund vielem
Feuer. Er weiß mit seiner schon passirtcn Stimme doch-noch immer
mehr Effect hcrvorzubringen als Herr Othmer  mit seiner noch nicht
passirtcn aber auch wohl nie in Cours kommenden Stimme . Herrn
Othmer (Clane ) ging alle Gewandtheit des Spiels wie des Vor¬
trags im Gesang ab. — Frau Dietrich  spielte die Susanne recht
gut, im klebrigen zwitschertesic wieder recht lustig. — Das Bcrli-
nisiren des KammermädchensRose mißlang Fräulein Ramler  gänz¬
lich. Ter Kammerdiener Heinrich (Herr Steinmetz) -machte seine
Sache recht gut.

Am Donnerstag, den 23 ., „Gabriele ", Drama in 3 Acten.
Hierauf : „Englisch ." — Schon dagewesen, und wenn man der¬
gleichen hier einmal gesehen, so hat man genug.

Der Beobachter.

Feuilleton
Eine echt demokratische Handlung.  Am letzten Don¬

nerstag wurde im Hamburger Pfandlocalc der öffentliche Verkauf
richterlich gepfändeter Gegenstände vorgcnommcn. Theilnahmvollc

Aufmerksamkeiterregte hierbei eine arme Frau (Wittwe) mit einem
kleinen Kinde auf dem Arm. Die Anwesenden erfuhren bald , daß
dieselbe erschienen war , um den »vthwendigstenTheil ihres Mobi-
liars — vom HanSwirthc gepfändet wegen einer Mietheschuld von
60 Markmit  kummervollem Herzen wieder zu kaufen. Einer
der Anwesenden— wir sind zu unserm Leidwesen nicht autorisirt,
den Namen des braven Mannes zu nennen — unterrichtete die
übrigen Käufer von diesem -traurigen Thatbestandc. Augenblicklich
waren alle Handelsleute , ohne Unterschied der Confessio» , einig, die
gepfändetenHausstandssachenso billig als möglich für die arme Frau
anzukaufen und cs gelang -dies .zu einem Preise von 14 Mark,
während die nämlichenlGegenständc für den Werth von 00 Mark,

j nebst 1-7 Mark Gerichtskosten, gepfändet waren. — Aber cs zeigte
j sich) daß die -Wittwe auch nicht einmal jene geringe Summe voll¬

ständig besaß. Sofort veranstalteten nun -die wacker» Handelsleute
unter sich eine Collecte, welche, von so gutem Erfolge war, daß der
armen Frau -nicht nur das an den 14 Mark .Fehlende,, sondern noch
einige Thaler ertra behändigt werden konnten. Unsäglich gerührt
und mit DankeSthräncu im Auge ging die Wittwe von dannen —
der beste Lohn für ihre Wohlthäter.

Nedactcur : Wilhelm Calbcrla.

Für den Abendgottesdienst
Wer in Bremen oder in anderen Städten Abendgotteödiensten

beigewohnt hat , der weiß auch, wie dort die meisten Kirchgänger
einen Wachsstock mitnehmen und in der Kirche sich anzünden. Wenn
nun auch die Beleuchtung in der Oldenb. Kirche am letzten Syl¬
vesterabend im Ganzen vortrefflich war , so konnte das Licht doch
nicht allenthalben seine Strahlen in gleicher Stärke hinwerfen ; na¬
mentlich war dieses der Fall bei der kleinen Pricchel und den letzten
Plätzen hinter den Pfeilern . Für die Inhaber solcher Plätze des¬
halb -der wohlgemeinteRath : „Nehmt Euch einen Wachsstock mit !"

' Gottesdienst.

^ Am ersten Weihnachts - Tage:
! Frühkirche (M/ffUhr ) Herr Hülfsprediger Gramberg.
? Hauptkirche ( 10 Uhr) „ Hofpredigcr Wallroth.
- Bibelstunde: fällt aus;  dafür von 5 bis 6 Uhr AbendgotteS-
! dienst:  Herr Pastor Gröning . (Tie für den Chor-

und Gemeinde- Gesang bestimmten Lieder werden an
den Kirchcnthürcn ausgcgcben.)
Um zweiten Weihnachts - Tage:

! Frühkirche (8Vs Uhr) Herr Hülfsprediger Grambcrg.
Hauptkirche ( 10 Uhr) „ Pastor Grevcrus.

> Bibelstunde (2V2 Uhr ) „ Pastor Gröning.

Anzeigen. kevalenta aradiea.

Weser-Hunte-Dampfschifffahrt.
Tie Schiffe der Gesellschaftfahren bis auf Weiteres täglich:

Von A nach und l 7 Uhr Morgens.

„ k» , « » »VI » nach S- StR« » !»»» K und « » 7' /p Uhr Morgens.

„ nach und « »-« , »»« ,k 7 Uhr Morgens.
C. K 0 eniger

Omnibus-Fahrt.
Abfahrt von Oldenburg

lieh vou den bckauntcn Gasrhofcn:

Nach1.6er, Zürich, Lmäea und üollailä: Abends9 Uhr.
„ Veckta, Hamme, Lloppelldnrx, Ovaksabrück, Osnabrück: Abends9Uhr.
„ Varel und êver: Morgens7'/ ., Uhr, Mittags 12' V Uhr, Nachm. 5 Uhr.
„ kremen: Morgens ss'/z und Nachittags ft- Uhr.

Von kremen: Morgens t 0 und Nachmittags3 Uhr.
, Krake: Morgens8 und Nachmittags3 Uhr.

Von Krake: Morgens8 und"Nachmittags3 Uhr.

Von diesem vorzüglichen Heilmittel erhielt
ich wieder eine direkte Sendung.

- Zeugnisse über die außerordentliche Wirk-
^samkcit dieses Wurzelmehls sind gratis bei

mir zu haben.
^ Wer an anderen Orten des Hcrzogthums
, eine Niederlage der „Kovalknta"  wünscht,

kann solche unter günstigen Bedingungen durch
mich erhalten.

W ForLmann

Oldenburger Marktpreise.
2'«.. Tcccnibcr.

Markt ^ Ŝokin
Grote Courant

Nocke», Sand - . . . . pr. Schfl. — 57
Weizen, Weser- . . . — 66- 72
Gerste, nieder!. Winter- . - -I — 46

., ., Sommer - . . ^ — 38
Hofer, Fnttcr - . . . . — 27- 30
Buchweizen. — 40- 44
Kartoffeln. 16 —
Erbsen. 4
Bohnen, Garten - . . . 6 8

„ Feld- . . . . pr. Schfl. — 60
Bnttcr,. 1Z —

Schinken . — —

Speck. — —
Eier. das Dutz. 12 —

Druck von Heinrich Kl  esser in Oldenburg.



Ein Volksblatt.
Erscheint wöchentlichdrei Mal — Dienstags , Donnerstags und Sonnabends — in Vogen groß Quart-Format. Der Vo ra usb czahl un gSp re iS

beträgt für das Quartal 48 Grote. — Auswärtige Bestellungenübernehmenalle Posterpeditionen; hiesige die Redaktionund die BuchdruScrcioonH. Klcffcr, Haarenstraßc44.
Anzeigen werden die Zeile' oder deren Raum mit l Eroten bezahlt.

IL SakrxMx. Dienstag, den 28. December 1852. »HF 153.

Beßelluugen
auf dm Beobachter für das mit dem 1. Januar beginnende neue Quartal wolle man baldigst machen, damit die Auflage
danach eingerichtet werden kann. Der Beobachter wird vom I. Januar 1853 an auf vielseitigen Wunsch wieder in der
früheren Form und wöchentlichzweimal— Dienstags und Freitags — erscheinen. Der Vorauöbezahlungsprcis
beträgt für das Vierteljahr 36 Grote Cour. Auswärtige Bestellungen nehmen alle Postämter in unfrankirtcnBriefen
entgegen; hiesige Bestellungen können bei der Redaction und auch in der Buchdruckereivon H. Klesser gemacht werden.
Für prompte Lieferung wird künftig bestens gesorgt werden.

Die Redaction des Beobachters.

Deutschland.
Hannover , 24. Dec. Aus Paris wird

der „N . Pr . Ztg." „von zuverlässiger Seite"
mitgethcilt, daß bei der französischen Regierung
mehr als 2000 Meldungen von Deutschendes
linken Rhcinufcrs um Stellen eingegangcn
sein sollen für die Eventualität einer franzö¬
sischen Besetzung dieses LandestheilS. — Hof¬
fentlich hat nur Jemand , der die Gefühle der
„N . Pr . Z." für die Rheinländer kennt, dem
werthen Blatte init jener Nachrichteine Weih-
nachtSfreudemachen wollen, ohne dabei die
Wahrheit in Rechnung zu stellen.

Berlin , 23. Dec. Nachdem der Kaiser
von Oesterreichuns verlassen hat , Paraden
und Feste ihr Ende erreicht haben und das
ritterliche Benehmen wie die schlanke Taille
des jungen Monarchen in den Salons genug¬
sam verhandelt worden , treten einige ernst¬
haftere Betrachtungen über die eigentlichen
Gründe dieser kaiserlichen Wintcrrcisc nach
Berlin in den Vordergrund. Man gesteht sich
zu, daß etwas sehr eindringlichWirkendes die
bisher so starrsinnige österreichische Politik so
biegsam und nachgiebig gemacht haben müsse,
und glaubt ziemlichübereinstimmend, daß die
unausgesetzten Bemühungen des Kaisers von
Rußland um die Versöhnung der beiden deut¬
schen Großmächteendlich das Beste gethan haben.

Kassel , 20 . Dec. Die „Kasseler Zeitung"
meldet amtlich, daß der Obcrgerichtsanwalt
Friedrich Oetker von hier von seiner Stelle
entlassen worden sei. Herr Oetker war früher
Redacteur der „Neuen Hessischen Zeitung."

Frankfurt , 22. Tee. Gestern wurde ein
in den Annalen unserer Stadt fast noch nicht
dagewesencrgroßer Gaunerstreich verübt. Zwei
elegant gekleidete Herren miethen sich als
Fremde in dem Gasthausc „zum Landsberg"
zwei neben einander liegende Zimmer. Der
eine derselben ging gestern Nachmittag in
einen unserer ersten Gold- und Juwelicrlädcn
auf der Zeil und suchte sich in demselbenfür.
2123 st. 13 kr. Goldwaarcn aus . Derselbe
hat nun den Eigenthümer des Ladens, ihm
in den Gasthof zu folgen, um das Geschäft
auf seinem Zimmer abznschließen und die

Zahlung in Empfang zu nehmen. Tort an¬
gelangt, zieht der Fremde, nachdem er mit dem
Juwelier um die Preise einig geworden war,
die Schublade einer wider der Wand des
andern Zimmers stehendenCommodc auf und
zeigte ein Kästchen mit preußischenKassenan¬
weisungen. Auf die Frage, wie hoch der
Verkäufer die Thalerschcine annehmc, erfolgte
die Antwort : ss. 1. 45 und nicht höher. „Nun,
da gebe ich Ihnen lieber Silber " lautete die
Antwort des Fremden; dieser legte das Kästchen
mit dem Papiergelde, sowie das mit den
Schmncksachen in die Commodc, schloß zu und
legte den Schlüssel ans dieselbe. Der Fremde
bat nun den Juwelier , einige Augenblicke
Platz zu nehmen, indem er nur ans dem
andern Zimmer Silbergcld holen wolle. Der
Goldarbeitcr wartet und wartet, aber der
Fremde kam mit dem Gcldc nicht wieder znm
Vorschein. Jener machte nun die Thüre des
Zimmers auf, und fand darin zu seinem
großen Schreckennicht allein Niemand in dem¬
selben, sondern auch ein großes Loch in der
Wand . Nach näherer Untersuchung stellte es
sich heraus, daß die feinen Gauner vorher
ein Loch in die Rückseite der Commode und
der Wand gemacht hatten, und während der
Eine die beiden Kästchen in die Schublade
cinschloß, dieselben gleich von dem Zweiten in
dem andern Zimmer hcrauSgenommcnwurden.
Unsere ganze Gendarmerie wurde sogleich zur
Verfolgung der Gauner in Thätigkeit gesetzt;
allein bis heute Mittag ist es ihr noch nicht
gelungen, derselben habhaft zu werden.

Lambsheim, 20. Dec. In der ver¬
gangenen Nacht um 11 Uhr verschied hier,
nach kurzem Krankenlager, sanft und ruhig
der Nestor unserer pfälzischen Dichter, Herr
Karl Gcib,  in einem Alter von beinahe
76 Jahren . Derselbe ist nämlich am 16.
Februar 1777 hier geboren, wo er auch in
ländlicherRuhe und Zurückgezogenheitfast sein
ganzes Leben verbrachte, unausgesetzt mit
poetischen und literarischenArbeiten beschäftigt.

Desterreich.
Wien , 21. Dec. Die„Presse" läßt sich

ans Berlin schreiben, daß der „sonst kalte,

boshaft witzelndeBerliner " beim Anblick d ö̂
österreichischen Kaisers Feuer gefangen, und
daß dieselben Leute, welche selbst bei der Ent¬
hüllung der Statue des alten Fritz schweig¬
same Zuschauer gewesen, den hohen Gast
jubelnd begrüßt hätten. Um jeden gutgesinnten
Oesterrcicher zu befriedigen, fehlt nur noch,
daß hinzngesügt worden, ganz Berlin hätte
den Wunsch ausgesprochen, möglichstbald die
Thatcn Friedrichs des Großen vergessen und
sich selbst unter Oesterreichs beglückendesRe¬
giment gestellt zu sehen. Natürlich fehlt auch
nicht die Versicherung, daß der Besuch des
Kaisers in Berlin ein Epoche machender hi¬
storischer Moment sei. Wie viel Epochen hat
nicht schon die kurze RegierungSzcit Sr . Maj.
Franz Joseph in der Geschichte gemacht, we¬
nigstens in der Geschichteunserer Zeitungen!

22 . Dec. Ans Dalmatien schreibt man
der „Breslauer Zeitung" : Es ist außer¬
ordentlich, welche Vcrtheidignngsanstaltcn a»
unseren Küsten von der österreichischen Re¬
gierung getroffen werden. Nicht genug, daß
die Festungswerke von Zara , Lesira und allen
den anderenHafenpläyen mit den ungchcnerstcn
Unkosten in Verthcidigungsstand gesetzt werden,
man legt auch ganz neue bedeutendeFestungs¬
werke bei Cattaro an , als wenn man dort
den ersten Zusammenstoß fürchtete, oder um
die Montenegriner im Zaume zu halten, im
Falle dieselben sich weiter ansdehnen sollten.
Diese haben nämlich so bedeutendeGcldnnter-
stützungcnvon Rußland erhalten, daß sie be¬
reits offensiv gegen die Türkei auftretcn.

Großbritannien.
London, 22. Dec. Die österreichischeGe¬

sandtschaft — so erzählen alle Blätter — er¬
hielt vor Kurzem von einer Wiener Damen
gcsellschaft ein sehr schönes, diamantcnbesesteS
Armband zugeschickt, welches znm Geschenk
für Mrs . Bcnsicld, die Schcnkwirthin in Bank
side, bestimmt war, die dem General Haynau
vor der Wuth des Pöbels eine Zuflucht bot.
Zu seinem Bedauern hörte aber der österreichi¬
sche Minister, daß Mrs . Bensicldverschwunden
ist. (Man glaubt, daß sic, nach dem Bankerott
ihres Mannes , nach Australien auswanderte.)
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